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M .MßemdelitW ernste
So Lloyd George  mit Rücksicht auf den jüngsten

Bericht, den der Präsident des britischen Handelsomts, S i r
Philipp Cunlisfe Li  st er,  im Unterhause erstattete.
Lloyd George bedauert, daß die össenttiche Meinung , ja
sogar das Unterhaus den Tatsachen aus diesem Gebiete so
imverantwortlich gleichgültig gegenüberstehe. Man könne
Mch behaupten. Laß nicht der fünfzehnte Teil der Abgeord¬
neten sich irgendwie für Handel und Industrie interessiere.

Welche Tatsachen begründen min dieses Urteil?
Erstens: Die unaufhörliche Arbeitslosigkeit.  Wah¬

res diese schlimme Erkrankung eines Wirtschastskörpers,
M sei Dank, bei uns in Deutschland in steter Abnahme
begriffen ist, hat sie in England einen geradezu dauernden
Charakter angenommen. Die Zahl der Erwerbslosen will
nichtunter eine Million sinken, und es sind unter ihnen nicht
wenize junge Leute, die seit sechs und mehr Jahren nichts
arbeiten. Was schon dieser Zustand für die öffentlichs>Moral
bedeutet, das kann jedermann sich- selber ausdenken.

Zweitens: Die Steigerung der passiven Han¬
delsbilanz.  Sir Philipp stellte fest, daß dieselbe' von
78,4 Millionen Pfund im ersten Halbjahr 1913 auf 206,2
bzw. 209,5 Millionen in den Vergleichsperioüen 1926 und
M gestiegen ist. Die Einfuhr  hat ganz erheblich zu-
genommen(1913: 100 v. H., 1926: 117,9 v. H.). Die Aus¬
fuhr  aber ist in demselben Verhältnis zurückgegangen
<M3: 100, 1926: 75,7 v. H.). Der Anteil Englands an der
Mtcmssuhr in Fertigwaren ist von 28 v. H. in 1913 auf
Bchv H. in 1925 zurückgegangen. Es ist jetzt so, daß Eng-
Nd gerade noch seinen Äuslandsverpflichtungen Nachkommen
Änn. Dagegen ist es nicht imstande, mit dem, was es am
Li- und Auslands verdient, sein Volksvermögen zu steigern.
Dadurch wird ihm die Möglichkeit genommen, neue Aus¬
landsguthaben zu schaffen. Auch ist so die Stellung Londons
als des großen Weltbankiers mehr und mehr gefährdet.
Amerika ist an seine Stelle getreten. Nicht mehr das Pfund,
sondern der Dollar  bestimmt die Währung in der Welt.

Drittens : Der Rückgang der alten Indu¬
strien.  Zu ihnen zählt der Engländer Kohle , Eisen,
Stahl , Schiffbau , Baumwolle , Wolle und
Landwirtschaft,  lieber diese schrieb unlängst die
»Times", „man sehe keine soliden Anzeichen für eine zu¬
nehmende Besserung, ja auch nur für eine Dauer des heutigen
Grades von Tätigkeit in den Industrien , welche bisher als
die Hauptstützen der britischen Wirtschaftsblüte galten. So
har die neue Senkung der europäischenR o h e i sen p r e i s e
die Lage der englischen Hütten  weiter bedrängt : 5 Ein¬
heiten stehen vor der Stillegung , die Leistungsfähigkeit der
Siemens-Martin -Oefen ist auf 50 v. H. gesunken u. a. In
der Koh l e n i nd u st r i e sieht es noch bedenklicher aus.
Der Hauptinspektor für Grubenwesen erklärte, daß die Hälfte
Ar Zechen allmählich werde aufhören müssen. In der
Gaum  w o l l i nd  u st r i e arbeiten nicht wenige Betriebe
mir noch 24 Stunden in der Woche.

Allerdings— und das ist immerhin ein Lichtblick— sind
neue Industrien im Süden des Reiches, vor allem in Co¬
hen t r y und Chelmsfordim  Aufblühen begriffen. Zu
Wen gehören Kraftwagen , Kunst sei de und elek¬
trische Maschinen.  Aber sie arbeiten mehr für den in-

di scheu als für den ausländischen Markt und ersetzen nicht
hinreichend die Verluste in den alten Industriegebieten des
-wrdens, dem eigentlichen Herzpunkt der englischen Wirt¬
schaft.

Mit Recht meint deshalb die „Ratio  n", es wäre an
A Zeit, daß man sich nicht länger belügen, sondern die
Wahrscheinlichkeit fest ins Auge fasten würde. Die Ten-
oenzen, die sich in letzter Zeit in der Umgestaltung des
wirtschaftlichen Lebens Großbritanniens geltend machten,
^ien dauernder Natur und werden das Reich vor die schwie-
NSsten Aufgaben stellen.

Wir sehen daraus , daß nicht bloß Deutschland  durch
«en Krieg in einer mißliche Wirtschaftslage geraten nt.

bleuestes vom Tage
Schönaich Reichstagskandidak?

. Berlin, 10. Aug. Nach der «Tägl . Rundschau" soll die
^Deutschland verhältnismäßig nur wenige Mitglieder
Zahlende„Friedensgesellschaft" beabsichtigen, bei den näch¬
sten Reichs- und Landkagswahlen den früheren General¬
major v. Schönaich  als Kandidaten aufzustellen bezw.
Ane gesinnungsverwandte Partei zu bitten, ihn in ihre
Kandidatenlisteaufzunehmen. — Schönaich ist bekanntlich
m gleichem Sinn politisch tätig wie der in letzter Zeit mehr¬
fach genannte W . F . Förster.

Potsdams Streit mit der Preußischen Regierung
Potsdam, 10. August. Die Stadt Potsdam hat sich bis¬

her geweigert, die städtischen Gebäude in den neuen Reichs¬
farben zu beflaggen. In dem Streit mit der preußischen Re¬
gierung darüber hat das Gericht der Stadtverwaltung recht
gegeben, weil über die Art der Beflaggung keine gesetzliche
Forschrift bestehe. Die Regierung hat nun kürzlich durch
"Mi Landtagsausschuß mit 15 gegen 14 Stimmen eine Be--

MtsWslW Englands"
stimmung durchgebracht, daß alle öffentlichen Gebäude i«
Preußen schwarz-rot-gold zu flaggen haben. Der Beschluß
wurde dadurch ermöglicht, daß drei Zentrumsabgeordnete
in Abwesenheit ihre Stimmen aus sozialdemokratische Ab¬
geordnete übertragen hatten , was von der Opposition des
Landtags für ungesetzlich erklärt wurde. Daraus gibt der
Magistrat von Potsdam bekannt, daß er durch die genannte
Bestimmung gezwungen sei, am morgigen Berfastungstag
schwarz-rot-gold zu flagggen, daß er aber zum Schutz des
Selbstverwaltungsrechts die Entscheidung des Staatsge-
richtshoss anrufen werde.

Me deutsche Sprache zur Fremdsprache eoiwürdigt
Memel, 10. Aug. Obwohl durch das Memelstarul Sie

Weichberechtigung der deutschen und litauischen Sprache fep-
gelegt ist, hat das Direktorium durch besondere Schreiben
an die einzelnen Lehrkräfte des Seminars und der Ausbau-
schule, die zum größten Teil nach politischen Gesichtspunkten
angestellt sind, cmgevrdnet, daß in allen Fächern mit Aus¬
nahme der Mathematik und des Zeichnens der Unterricht
nur in litauischer Sprache zu erfolgen habe. Die d„eutsche
Sprache wird also, obwohl die Mehrzahl der Schüler gar
nicht oder nur äußerst mangelhaft die litauische Sprache be-'
herrscht, zu einer Fremdsprache entwürdigt . Der Zweck ist,
außer dem der schnellsten Litauisierung des Lehrernach¬
wuchses, die Entfernung und Fernhaltung deutscher Schüler.
Die unglaublichen Zustände an diesen Anstalten werden,
da die Zensur die Mitteilungen in der Presse unterdrückt,
nur den unmittelbar beteiligten Kreisen bekannt; sie haben
außerordentliche Erregung heroorgerufen.

» ^

Italienisches Mahnwor ! an Frankreich
Rom- 10. Aug. Die halbamtliche Tevere wendet sich

warnend an Frankreich. Angesichts der neu auftauchenden
Weltfragen sei es verfehlt, die Rheinfrage weiterhin in den
Mittelpunkt der Politik zu stellen. Frankreich habe im
Falle eines französisch-deutschen Zusammenstoßes aus Unter¬
stützung durch eine Koalition nicht zu rechnen. Er würde
Europa und die übrige Welt gleichgültig lassen, zumal des¬
halb, weil er zur Herstellung eines bessern Gleichgewichts
in Europa führen könnte.

Rumänien zum Austritt ans dem Völkerbund bereit?
Mailand , 10. Aug. Der rumänische Minister des Aeußern,

Titulescu beabsichtigt, wie der Corriere della Sera meldet,
auf seiner Reise nach Westeuropa mit Mussolini zusammen-
zutrefsen. Die wichtigste Aufgabe Titulescus sei, auf der
Seprembertagung des Völkerbunds die rumänische Auffas¬
sung zur ungarischen Optantenfrage zu vertreten und den
Völkerbund zu einer Entscheidung zu drängen. Titulescu sei
ermächtigt, in Genf mitzuteilen, daß Rumänien eher aus
dem Völkerbund austreten , als in dieser Streitfrage mit
Ungarn Zugeständnisse machen würde.

Volldampf im amerikanischen Flottenbau
Washington, 10. Aug. Prsident Coolidge hat dem vom

Marineamt ausgestellten Flottenbauprogramm , das als „ge¬
mäßigt" bezeichnet wird, zugestimmt. Der Vau der bereits
vom Parlament genehmigten 8 Großkreuzer soll so be¬
schleunigt werden, daß sie innerhalb drei Jahren in Menst
gestellt werden können. Außer  diesen 8 Schiffen soll Ma¬
rinestaatssekretär v. Wilbur den Bau von 12 Kreuzern zu
je 10 000 Tonnen mit achtzölligen Geschützen vorgeschlagen
haben, die also auch von Coolidge gebilligt worden wären.

Neue Nationalisierungmatznahmen der Reichspost
Me Reichspost hat vor kurzem eine umfangreiche Leber-

sicht über die von ihr in den letzten drei Jahren getroffe¬
nen Bereinfachmigs- und Sparmaßnahmen veröffentlicht.
Aus ihr ergab sich, daß sie unablässig tätig gewesen ist, um
die Kosten ihres Verwaltungs - und Betriebsapparates her-
abzumindern; die erzielten Ersparnisse belaufen sich im
Dauerzustand auf jährlich etwa 120 Millionen ÄM . Bor
wenig Tagen hat der Reichspostminister in einem besonde¬
ren Erlaß neue Maßnahmen in der Richtung einer weite¬
ren tatkräftigen Rationalisierung verfügt. Es sollen nämlich
die Verwaltungs - und Betriebsverhältnisse des gesamten
Post-, Telegraphen- und Fernsprechdienstes bei Men Ver¬
kehrsanstalten vom Standpunkt wirtschaftlicher Betriebs¬
führung alsbald systematisch durchgeprüst werden, und zwar
nicht vom grünen Tisch aus , sondern durch ausgesucht dienst-
erfahrene Beamte an Ort und Stelle . Diese Durchprüfung
soll sich unter anderem darauf erstrecken, ob die Arbeit^
räume. Arbeitsplätze, Arbeitsgeräte und Dienstmöbel den
Erfordernissen einer zweckmäßigen Betriebswirtschaft ge¬
nügen und den Bedürfnissen des Mastenverkehrs angepaßt
sind.

Besonderes Angenmerk wird gerichtet aus zweckmäßiges
Jneinanddrgreifen der einzelnen Betriebsstellen, auf Aus¬
schaltung unnötiger Arbeitswege und Arbeitsvorgänge, auf
Beseitigung aller Leerläufe, auf möglichst wirtschaftliche Ver¬
wendung der Arbeitskräfte, weitgehende Schaffung technischer
und Mechanisierlmgseinlichtungen, Hebung ber Arbeitsfähig¬
keit und Arbeitsfreude des Personals (soziale Einrichtungen,
günstige Arbeitsbedingungen, gute Beleuchtung, Erwärmung.

Tagesspiegel
Der deutsche Botschafter v. Hösch, der wieder i« Paris

Ävgelroffeu Hl, hakte eine längere Unterredung mit Briand.
Der Abschluß der deutsch-franSfischeu Handelsvertrags-

vechmMwgeu sök endlich. in Bälde" zu erwarten sein.
Durch Haoas wird verbreitet, eine weitere Verminderung

ber Besatzung in den Rheinlanden sei zwar nicht unwahr¬
scheinlich, doch könne über den Amsang und ine Art m»d
Weib- noch nichts veröffentlicht werden.

Entstaubung und Lüftung der Aibeitsraüme ufw.). Der
Grundsatz, daß der richtige Manu an dve richtige StÄle M
setzen ist, soll vor allem durchgesührt werden. Me ErgebnDe
der neuzeitlichen Arbeits- und Betriebswirtschaft und Be-
-ricbswissenschaftsind hierbei auszuwerten. Die Beamten-
'chaft und ibre Organisationen werden in weitgehendem lkn-
'' ang zur Mitarbeit herangezogen. Die Oberoostdirekkione»
sind beauftragt , innerhalb der ihnen zur Verfügung stehen¬
den Mittel alle im vorstehenden Sinn für notwendig erach¬
tenden Betriebsönderungen und Bekriebsvsrbesserungenohne
Verzug durchzuführen: nur in Sonderfällen ist an Los
Ministerium zu berichten. Es steht zu erwarten , daß
die neuen Maßnahmen wesentliche Fortschritte für die
Verwaltung und das Publikum bringen werden.

Württemberg
Stuttgart , 10. Aug. Aussperrung.  In der Schuh¬

fabrik Haueisen in Cannstatt veranstaltete die Arbeiterschaft
eine halbstündige Kundgebung während der Arbeitzeit für
Sacco und Banzekti. Die Betriebsleitung ließ Mitteilen,
daß wenn die Arbeiter um 1 Ahr die Arbeit nicht wieder
aufnehmen werde, im Maschinenhaus das Feuer gelöscht
werde. Da sich die Arbeiterschaft dieser Anordnung nicht
fügte, wurde die 2000 Mann zählende Arbeiterschaft gestern
nachmittag ausgesperrt. — Die Betriebsleitung der Robert
Bosch-AG . hak an die amerikanische Botschaft in Berlin
einen Protest gegen die Hinrichtung von Sacco und Ban-
zekki gerichtet.

SchrffzM im Aakerricht der Volksschulen. Laut einer
Verordnung des Kultministeriums soll während des Som-
merhatbjahrs der Unterricht für die Schüler des 3.—8.
Schuljahrs nicht vor 7 Uhr, im Winterhalbjahr nicht vor
8 Uhr beginnen. Für die jüngeren Schüler beginnt der
Unterricht in der Regel eine Stunde später. Für die Ab¬
weichung von der Regel ist die Genehmigung der Oberschul¬
behörde erforderlich. Aus Antrag der zuständigen örtlichen
Mellen kann ferner die Oberschulbehörde genehmigen, daß
der Unterricht für di« Schüler des 5.—8. Schuljahrs in
Landgemeinden während des Sommerhalbjahrs in beson¬
deren Ausnahmesällen schon um 6Z4 Uhr beginnt.

Hilfsschulen für schwach begabte Sinder. Nach einer
Verordnung des Kultministeriums über eine Aenderung der
Vollzugsversügung zum Volksschulgesetz vom 1. März 1910
ist die Einrichtung von Hilfsschulen für schwach begabte
Kinde? und ihr Ausbau auf jede Weise zu fördern. Für
jede Hilfsschule ist unter Beachtung der besonderen Bestim¬
mungen für den Religionsunterricht ein eigener Lehrplan
auszustellen, der vom Bezirksschulrat mit seiner Aeußerung
dem Oberschulrat vorzulegen ist. Die Herausgabe von Richt¬
linien für die Ausstellung dieser Lehrpläne bleibt Vorbehal¬
ten. Die Versetzung eines Kindes in die Hilfsschule kann
nur nach mindestens einjähriger Probezeit in der gewöhn¬
lichen Volksschule stattsinden. Bei der Entscheünmg der
Frage , ob ein Kind der Hilfsschule zugewiesen werden soll,
haben der bisherige Klassenlehrer, der Vorstand der von
dem Kind besuchten Schule, der Schularzt, sowie der Vor-
stand und der Klassenlehrer der Hilfsschule mitzuwirken: in
Anstandssällen entscheidet der Bezirksschulrat. Me Erzieh¬
ungsberechtigten sind unter Angabe der Gründe von der
beabsichtigten Maßregel zu benachrichtigen. Falls die Hilfs¬
schule, in die das Kind eingewiesen werden soll, nicht auf
die Angehörigen eines Bekenntnisses beschränkt ist, kann die
Versetzung nicht gegen den Willen der Erziehungsberech¬
tigten erfolgen. Im übrigen entscheidet über etwaige Ein¬
sprüche der Erziehungsberechtigten der Oberschulrat end¬
gültig. Kinder mit ausgesprochenem Schwachsinn, ebenso wie
taubstumme oder blinde Kinder find auch in die Hilfsschule
nicht auszunehmen: in solchen Fällen ist vielmehr auf An¬
staltserziehung hinzuwirken. Die Schüler der Hilfsschule
dürfen nur mit dem Schluß eines Schuljahrs und nur dann
in die gewöhnliche Volksschule zurücktreten, wenn ihre Ent¬
wicklung es gestattet. Ob ihre Entwicklung den Rücktritt
zuläßt, ist im Zweifelssoll auf dem gleichen Weg festzuftel-
len, aus dem über die Einweisung in die Hilfsschule zu ent¬
scheiden ist.

Offizierszusammenkunft. Am letzten Sonntag fand in
Konstanz die Bodenseezusammenkunft der deutschen und
der österreichischen Offiziere statt. Ueber 120 Offiziere der
neuen Wehrmacht und des alten Heers nahmen daran teil,
unter letzteren aus Württemberg auch General der Infan¬
terie Freiherr von Soden  und Generalleutnant von
Stein.

Wärmewirtschaflliche Tagung für Architekten. Der
Württ . Wärmewirtschastsverband veranstaltet im Rahmen
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Die rechtlichen Folge« des Lotteriebetrvgs
In den Berichten über den Betrug bei der Preußisch-

Süddeutschen Klassenlokrette war erwähnt worden, daß die
rund 375 000 Lotteriespieter der 5. Ziehung eine Scha¬
denersatzklage  anstrengen wollen. Rechtlich ist dies
nicht zulässig. Den Spielern steht weder ein Anspruch
auf Schadenersatz noch ein Gewinnanspruch auf die unter¬
schlagenen 225 000 Mark zu. Dagegen ist jeder Spieler , der
an der 5. Ziehung beteiligt war, nach '8 763 des Bürger¬
lichen Gesetzbuchs(Verbindlichkeit des Lotterievertrags bei
staatlich genehmigten Lotterien) zur Klage auf die ver¬
tragsmäßige,  d . h. dem Gewinnplan und den Bestim¬
mungen des Lotterie-Edikts vom 28. Mai 1810 entspre¬
chende Vornahme befugt. Die Lotterieleitung ist verpflichtet,
die Ziehung unter den erforderlichen Sicherheiten vorzu¬
nehmen. Eine Verletzung der noch heute gültigen Bestim¬
mungen des Lotterie-Edikts führr zur Nichtigkeit der
Ziehung.  Die Nichtigkeit aber hat nachstehende Folgen:
1. die rechtmäßigen Gewinner können bereits abge¬
hobene  Gewinne behalten ; 2. noch nicht abge¬
hobene  Gewinne sind von der Lotterie nicht heraus-
zuzahlen^  weil die Gewinner inzwischen Kenntnis von
dem Betrug der Kommissare und der damit verbundenen
Verletzung der Rechtssicherheiten erlangt haben. Die Ge¬
winner haben deshalb keinen Schadenersatzan¬
spruch,  weil genM 8 762 BGB . durch Spiel eine Ver¬

bindlichkeit nicht begründet wird ; 3. Spieler , die ihren Ein¬
satz für die 5. Ziehung der vorigen Lotterie geleistet hatten
»der Freilos besaßen, bleiben beteiligt , der Staat
aber ist verpflichtet, soweit als Gewinne ausgezablt sind,
entsprechende Gewinne auf seine Kosten
einzulegen  nach den Grundsätzen der sog. Natural¬
restitution, die die Herstellung der Lage vor der Sicherheits¬
verletzung verlangt.

In Verlust geratene Lose müssen nicht aufgeboten wer¬
den. Das Los ist ein Anlagepapier  und der Ausstel¬
ler (also z. B. die Preußisch-Süddeutsche Lotteriegemein¬
schaft) ist nach 8 794 Abs. 1 BGB . auch dann aus dem In¬
haberpapier verpflichtet, wenn dieses verloren gegangen
ist. Es genügt also, wenn der bisherige Losinhaber unter
Bezugnahme auf seinen Lotterieeinnehmer nachweist, daß
er das Los vertragsmäßig erworben hat und daß es nach
Beendigung der Ziehung von ihm oder dem Lotterieein-
uehmer vernichtet worden oder sonst abhanden gekommen ist.

Voraussichtlichwird nach Klärung des Betrugs der bei¬
den Beamten die Lotterieverwaltung den SpiÄern Ge¬
legenheit geben, die entgangene Gewinnmöglichkeit auszu¬
nutzen, indem außerplanmäßig ein weiterer Gewinn von
100 000 Mark für die kommende Lotterie gewählt wird und
zwar auch in der Hauptstasse.

einer vom 12.—16. Sevtember d. I . aus Anlaß der Werr-
bundausstellung „Die Wohnung" in Stuttgart stattfinden¬
den bautechnischen Woche, die am 12. und 13. September
mit einer bereits in der Presse behanntgegebenen Tagung
des deutschen Ausschusses für wirtschaftliches Bauen be¬
ginnt , am 1k. und 15. September eine wärmewirtschaftliche
Tagung für Architekten.

Blitzschläge. Bei einem starken Gewitter am Dienstag
abend schlug der Blitz in das Haus Vogelsangstraße 4. aller¬
dings ohne zu zünden. Eine Bewohnerin des Hauses, die
durch den Donnerschlaq stark erschrocken war, alarmierte die
Feuerwache, doch fand diese keine Arbeit vor. Ein anderer
Bktz schlug in einen auf dem Bismarckplak befindlichen
Hobelkasten und führte dort Kurzschluß herbei.

Aus dem Lande
Oberlürkheim, 10. August. Vom Koch zum Helden¬

tenor.  Ein Mitglied des Gesangvereins Eintracht, Adolf
Lillich,  früher Koch, ist nach mehrjähriger gesanglicher
Ausbildung als Heldentenor an das Stadttheater nach Kö-
«gsberg verpflichtet worden.

Pfrondorf OA. Tübingen, 10. Aug. Mord?  Am
31. Mai 1923 wurde die led. Luise Rinken von Pfrondorf
als Leiche aus dem Neckar gezogen. Ihr Bräutigam wurde
seinerzeit verhafkek, nachher aber wieder auf freien Fuß
gesetzt. Der im Landesgefängnis Hall untergebrachte lob.
Wilhelm Maier  von Rübgarken hat nunmehr ein Ge¬
ständnis abgelegt, wonach er die Rinker . zu der er früher
in näheren Beziehungen stand, an jenem Tag zwischen
Kirchentellinsfurt und Lustnau getroffen und sie nach vor¬
ausgegangenen Auseinandersetzungen in den Neckar ge¬stoßen habe.

Maulbronn . 10. Aug. Staatspolitische Schu-
Hmagswoche.  Am Montag wurde im Hörsaal des Klosters
H» Maulbronn die 6. Südd . Schulungswoche der Reichs-
Lvttvale für Heimatdienst eröffnet. Der Leiter der Woche,
Dberregierungsrat Prof . E. M . R o l off - Berlin , begrüßte
Me" Vertreter der Behörden und die 41 Teilnelmrer — dar-
«ater fünf aus Württemberg —, die von den süd- und
«Mteldeutfcheu Landesabteilungen erschienen waren.

Rotttverl, 10. Aug. Erfolgreicher Streik.  Mm
rag früh sind die Gipser von Rottwell wegen Lohndifferer
zen in Ausstand getreten. Vormittags fanden im Lanl

Vorsitzenden des Schlichtungsaw
fchusses Rottwell Verbandlungen statt, die zu dem Ergebni

daß die Gipser ab 4. Au au st einen Stundenloh
von 1.20 -R erhalten, anstatt 1,08 -ü bisher. Am Diensta
wurde die Arbeit wieder ausgenommen.

Laupheim, 10. Aug. Blihgefahr für Radfah¬
rer.  Bei einem der letzten großen Gewitter fuhr ein Ar¬
beiter mit seinem Fahrrad von seiner Arbeitsstätte Ein¬
singen nach Burgrieden . Das Gewitter schien schon vorüber

zu sein, da fuhr ein Blitzstrahl in sein Strahlroß . Das Fahr¬
rad wurde von dem elektrischen Strahl vollkommen zerstört,
die Speichen z. B . zu einem Klumpen zusammengeschmol¬
zen. Der Mann kam glücklich aus der Gefahr . Nach etwa
Inständiger Belaubung konnte er seinen Weg zu Fuß nach
Hause fortsehen.

Munderkingen a. D-, 10. Aug. Gewitterschaden.
Am Montag abenb ging über Munderkingen und Umgebung
ein schweres Gewitter nieder, begleitet von heftigem Sturm
und Hagelschlag. Stein - und Kernobst wurde größtenteils
abgerissen. Bäume wurden umzeknickt. Die Fruchtfelder
sind streckenweise wie gewalzt. Der Schaden ist noch nicht
zu übersehen.

Guggenhausen OA. Saulgau , 10. Aug. Ueberfallen.
Nachts wurde ein verheirateter Landwirt aus Egg auf dem
Heimwege zwischen Ankerwaldhausen und Egg von Zwei
Mannspersonen überfallen, zu Boden geworfen und mit
Spazierstöcken geschlagen, wobei er verschiedene Ver¬
letzungen erhielt. Die beide» Täter , die ihm auflanerten,
find unerkannt entkomme«.

Aus Stadt und Land
Nagold , 11. August 1927.

Nur in Versuchungen immer wieder fallend, er¬
heben wir uns. Morgenstern.

-X-
Dieoftuachrichte«

Der Herr Staatspräsident hat den Verwaltungspraktikan-
ten Gustav Schmid beim Oberamt Calw zum Obersekretär
(Besoldungsgruppe VII) beim Oberamt Sulz ernannt.

Die Ministettalabteilung für Bezirks- und Körperschafts¬
verwaltung hat die Wahl des VerwaltungspraktikantenWilhelm
Schairer  in Ebingen, Oberamts Balingen, zum Ortsvorsteher
der Gemeinde Eutingen,  Oberamts Horb, bestätigt.

Dos Ruhegeld der AagesteSkenversicherungerhält der
Versicherte, der die vorgeschttebene Beitragszeit erfüllt und
das Alter von 65 Jahren vollendet hat oder berufsunfähig
ist Berufsunfähigkeit ist dann anzunehmen, wenn die Ar¬
beitsfähigkeit auf weniger als die Hälfte herabgesunken ist.
Der Ruhegeldempfänger kann, sofern er dazu fähig ist und
Gelegenheit hat, noch weiter tätig sein. Er ist dann aber
versicherungsfrei. Nach dem Tod ihres versicherten Mannes
erhält die Witwe Witwenrente , und zwar auch, wenn sie
nicht invalid ist.

Langsame Besserung des kaufmännischen Sisllenmarkkes.
Bei einer »»wissen Stabilität der Wirkschaftslaqe waren im

_ Donnerstag . 11. August
luli besondere Ereignisse, die den kaufmännischen Stelle
markt wesentlich beeinflussen, nicht zu beobachten Grök»̂
Entlassungen fanden nur vereinzelt statt und waren teilso»?
wirtschaftliche Schwierigkeiten, teils auf betriebliche Ilm
tellungen bzw. Bekriebszufammenschlüsse zurückzuführen Dü
ausgesprochenen Kündigungen zeigten insgesamt einen wei
ieren Rückgang.

^ ou >-rr » rvvrye vom 24 . bis
31. Juli wurden IN Württemberg folgende Fälle von ae
meingefährlichen und sonstigen übertragbaren Krankke!l-.n
amtlich gemeldet: Diphtherie 14 (tödlich—). Kindbett über
1 (1), Tuberkulose der Lunge und anderer Organe 15 1271
übertragbare Ruhr 1 (—), Scharlack 13 (—), Unterleib-
typhus 4 (—) (Verdacht), Wurstvergiftung 51 (1).Kinderlähmung1 (—).

z; " I 0., sill- uucy neuer >
August einige Hundert Mitglieder

^ Wurtt. Ev. Jungmännerbund im wundervollenM°!
Liebenzell zu einer Freizeit gesammelt. Neber

den Kurgästen, die sich von Nord und Süd im traulicher
Kurhaus einstellten und den vielen Kindern, denen da>
Ferienheim im Sommer eine willkommene gastliche6-r
berge bietet, tummelte sich vom 30. Juli bis 4 August ein
stische Jungmannschaft im Monbachtal, darunter svĝ r in^
Mitglieder aus Hessen. Ein sugendfroher Ton herrscht uch
tat sich namentlich bei den Mahlzeiten, sowie in den Abend
stunden am hellbrennenden „Lagerfeuer" und durchaebe»!
m der reichlichen Pflege des Gesangs kund. GnmnMsck
Uebungen morgens und Freibäder in der Nagold er rück
en den Körper. Vorträge mit nachfolgender lebhafter Aus

spräche den Geist. So redete Handelsschuldirektor Egerer
Stuttgart vom „Christen im gegenwärtigen Wirtschaft«
leben ; Stndtpsarrei Ha u g - Tübingen von „Biblischer uw
moderner Sittlichkeit", und Wilhelm Elsässer  de / Ke
neralsekretär des Stuttgarter Coang. Jungmänneroerems
über die wichtige Frage der Gewinnung und der Verant
wortung von Vorständen und Mitarbeitern . Am Sonntar
mnd em Waldgottesdienst unter Mitwirkung von Stadtos
M u l l e r - Zavelstein statt, sowie ein Jugendmissionsfest—
auch unter freiem Himmel —. wo General Frhr . v. Löss - l
Holz,  der Vorstand des Münchener Bruderoerbands m
seiner temperamentvollen Weise zu packen verstand Der
religiösen Vertiefung diente besonders ein Bibelkurs in den
Morgenstunden den Pfarrer Fab er aus Korntal hielt.
Vom 6. bis 11. August findet eine zweite Freizeit fiiiJüngere unter 17 Jahren statt. ^

Oberhaugstett , 10. Aug. Anwetterschäden. Am Mon
tagnachmittag zwischen3—4 Uhr entlud sich unerwartet schnell
ein heftiges Gewitter über Ort und Markung Oberhaugstett.
Der Regen fiel in Strömen und war teilweise mit heftigem
Hagelschlag verbunden. Die Schloßen halten die Größe von
Taubeneiern, auch war Hochwasser zu befürchten. Der Hagel
hat strichweise große Verheerungen angerichtet, bei Dinkel,
Roggen, Weizen, Gerste und Haber bis zu 50—60 Prozent.
Auch das Obst, hauptsächlich Zwetschgen, die einen schönen
Ertrag erwarten ließen, ebenso Kraut und Kartoffeln haben
sehr notgelitten.

Bondorf , 10. Aug. Unfall . Kaum hat die Ernte begon¬
nen und schon hat sich hier ein bedauerlicher Unglücksfall ereignet,
indem die Witwe Katharine Egel er  vorgestern abend beim
Abladen aus beträchtlicher Höhe von der Scheune so unglück¬
lich abstürzte, daß ihre Verbringung nach Tübingen sofort an¬
geordnet wurde. Der Fall ist umso bedauerlicher, als sie vor
einigen Jahren ihren Mann durch einen Unglücksfall verlor
und nun zwei kaum der Schule entwachsene Kinder allein da¬
stehen und den landwirtschaftl. Betrieb allein bemeistern sollen.

Entringen OA. Herrenberg, 10. Aug. Ein eigenartiges
Mißgeschick passierte einem Autolenker. Im Dorf überfuhr
er eine Henne, außerhalb des Dorfes eine Ente, noch weiter
draußen einen jungen Hasen und gegen Pfäffingen zu den
Straßengraben.

Frendenstadt , 10. Aug. Flugtag . Am Sonntag, den
21. August, nachm. 3 Uhr findet auf Veranlassung des Stadt¬
schultheißenamts und der Kurverwaltung auf dem Wiesengelände
bei der Renntribüne ein Flugtag durch den Württ . Luftfahrt-
Verband statt. Kunstflüge mit Ueberschlägen, Rollen und Sturj-
flügen, Akrobatik am Trapez unterhalb des Flugzeugs, Ballon¬
jagd, Lufttournier und Fallschirmabsprungbilden das abwechs¬
lungsreiche und teilweise neuartige Programm.

Das Schwert von Thule.
Roman von Leontine von Winlerseld-Platen.

Copyright dy Greinei Lr Comp-, Berlin W 30.
(Nachdruck verboten.)

31. Fortsetzung.
Es waren Wochen vergangen, seit Brigitte Alvens-

leben nach ihr gesehen. Und in der langen Zeit waren
ihre alten Kräfte zurückgekehrt und ihre Wunde nun ganz
verheilt. Aufrecht und fest war ihr Gang nun wieder ge¬
worden, wie er einst gewesen, und ihre Wangen hatten
die alte Frische und Rosenfarbe wieder. Nur in ihren
Augen, da war oft in unbewachten Minuten ein großes
stummes Fragen , eine grenzenlose Qual und Not, die von
heißem Kampf und schlaflosen Nächten sprach.

Denn je kräftiger und gesünder sich Heilwig jetzt zu
fühlen begann, desto stärker war auch das Bewußtsein in
ihr, daß sie auf Mittel und Wege sinnen müsse, um nun
endlich zurückzukehren nach Rostock. Denn sie gehörte ja
nicht mehr sich selber zu eigen. Einem anderen hatte
sie durch ihr Wort das Recht zugesprochen, ihr Herr zu
sein. Und Elisabeth verzehrte sich vielleicht in grenzen¬
loser Qual und Ungewißheit, wie es nun werden sollte
mit ihr . Denn Heilwig hatte ja ihr Schicksal in de. Hand.
Und Heilwig allein hatte ihr Wort gegeben, dies Schick-
sal zu einem frohen und guten Ende zu führen. Qft,
mitten tn der Nacht, wenn Heilwig nicht ichlafen konnte,
war es ihr , als ob Elisabeth vor ihr stünde.

„Warum kommst du nicht zurück, Heilwig, und hältst
doch mein Glück in deiner Hand ? Sieh , wir alle warten
so sehr aus dich Vor allem mein Lickster und ich und
Fridolin Lämmer zahl l"

Dann konnte es geschehen, daß Heilwig hochfuhr von
ihrem Lager und mit großen Augen hinausstarrte in die
Nacht.

,Zch komme ja, Elisabeth, ich komme! O Gott , ich
gab ja mein Wort ! Aber — sonst, was geht mich Fridolin
Lämmerzahl an ? War ich wahnsinnig damals , als rch mich
ihm versprach? Was soll ich in der engen dumpfen Stadt?
Soll ich mit ihm in Demmin hinter dem Ladentisch stehen

! und Tuchballen vermessen und verlausen ? Bin ich nicht
! eines freien Nordmannes freies Kind? Ist in meinem

Blute nicht ein ewiges Rauschen von Wind und Woge
und Möwenlchrei? O, habt doch Erbarmen mit mir und
meiner großen Not ! O, laßt mich hier in ver stillen,
dunklen Wasserburg, an deren moosige Mauer der See
klopft mit rauher , nimmermüder Hand. Ich will ja auch
nichts, nichts weiter vom Leben! Ich will kein eigen Glück
und Seligkeit ! Ich will verschließen tief, tief in mir,
was ich mit Todesangst wachsen sehe von Tag zu Tag.
Nur Stille will ich und Vergessenheit! Nur Einsamkeit
und Sturm ' Sturm , der die Waldbäume peitscht und die
Seewellen , daß sie turmhoch gehen! Damit ich darüber
vergesse den wilden, gewaltigen Sturm , der meine Seele
zerreißt !"

Aber dann kam noch ein anderes Bild zu ihr in der
stillen Nacht.

Da war der Ahne. Tor sah sie so ernst an und so
schweigend, und sagte endlich nur das eine zu ihr : „Wort-
Halten ist nötiger als Atemholen !"

Auch diese letzte Nacht war es wieder so gewesen!
Da hatte Heilwig die Zähne zusammengebissen und vor
sich hingenickt.

„Ja , ja, sobald ich Otto Maltzan sehe, will ich es
ihm sagen, daß ich heim muß. Sofort , sofort ! Ob auch
das Land und die Heerstraßen bedroht sind von Kriegs¬
volk überall . Was schert das mich?"

Und jetzt stand sie unten am See und hatte den Arm
voll grüner , ichneenasser Tannenzweige. Sie dufteten so
herb und stark nach Weihnacht und Todestreue. Heilwig
preßte sie an sich und wollte zurück zur Burg . Da sah
sie im Jagdwams Otto Maltzan auf sich zukommen, be¬
waffnet mit Hirschfänger und Speer , denn er wollte aus
die Spur eines Bären im Hochwald. Sein braunes,
schmales Gesicht war hell überglänzt von der warmen
Wintersonne. Oder war es noch ein anderes Licht, was
es so hell machte? Er kam mit großen, frohen Schritten
auf Heilwig zu und streckte ihr die Hand entgegen.

„Ei . wie lange habe ich Euch nicht mehr gesehen, Heil-
wig ! Ihr habt Euch tn der letzten Zeit schön erholt und
seid aufgeblüht wie ein Märlein . Hat das die Seeluft
von Knmmerow getaner

Er merkte in seiner Freude nicht, daß sie »laß ge¬
worden war und schwer atmete.

„Und was soll all das Tannengrün , das Ihr da inl
Arm habt. Heilwig?"

„E ist zur heiligen Weihnacht für die Burgkapelle,^
sagte sie leise und wollte an ihm vorübergehen.

Aber er vertrat ihr fröhlich üen Weg.
„Ihr dürft nicht gar so eilig sein, Heilwig, für die

Kapelle ist immer noch Zeit . Fragen wollte ich Euch im
Auftrag von Frau Gödel und Brigitte Alvensleben, ob
Ihr zum Fest nicht herüberkommen wollt nach Wolde.
Diewei es just die frohen Tage so einsam sei für
Euch hier."

Er stand dicht vor ihr und seine dunsten Augen
forschten in ihrem Gesicht.

Sie sah an ihm vorüber, und es war etwas Starres
in ihren Zügen.

,Ach wollte Euch schon jeden Tag bitten, Herr Otto,
nun es mir wieder gut geht, mir zu helfen, daß ich bald
heimkomme zu den Meinen. Dieweil sie in Sorge sein
werden um mich und ich keine Zeit mehr verlieren darf"

Er hatte die Stirn in Falten gezogen und gab keim
Antwort Es war . als dächte er nach, was er sagen sollte.
Endlich hob er den Kops.

„Ich sagte Euch schon einmal, Heilwig, daß jetzt kem
Reisen sei für Frauensleute . Dieweil das Kriegsvoll alu
Landstraßen unsicher macht in Mecklenburgund Pommern?

Si <aii ihn groß und fest an.
„Und dennoch muß ich reisen. Was auch konnnM

mag. Zur 2tot gehe ich nicht nach Rostock, sondern Mw
Demmin. Tos ist nimmer weit von hier."

E" sah verwundert in ihr Gesicht.
„Nach Demmin ? Wohnt dort auch jemand von Eurer

Sippe ? Das habt Ihr mir noch nie erzählt .̂
Sie mied seinen Blick und sah aus das weite, Kaue

Wasser.
./Dort wohnt mit feiner alten Mutter Herr Fridolin

Lämmerzahl , so rch anoerlobt bin."
In seinem harten , braunen Gesicht hatte keine Muskel

gezuckt. Nur einen Schritt trat er zurück von ihr.
" ' (Fortsetzung folgt.)
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